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engliſchen Panzerkoloſſe
Hagelmaſſen gegen die Forts von Alexandrien
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Fünfundfunfzigſter
Jahrgang.

vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag-
Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags Größere Jnſerate Tags zuvor.

Für die Monate Auguſt und
September eröffnen wir ein be-
ſonderes Abonnement zum Preiſe

von 85 Pfg.
Beſtellungen werden bei allen

Reichs Poſtanſtalten, in Merſe

burg in der Expedition und von
unſeren Boten angenommen.

Wochenſchau.
Seit dem Dage, an welchem die

ihre eiſernen

ſendeten, hat die egyptiſche Kriſis eine verſchärfte
Spitze und dadurch auch die allgemeine politiſche
Lage eine ernſtere Geſtalt erhalten. Als der
egyptiſche Gewalthaber Arabi Paſcha die Be-
ſchießung Alexandriens damit beantwortete, daß
er ſich mit ſeinen Regimentern bei Kafredowar
verſchanzte, wo er nun trotzig dem Angriffe der
Engländer entgegenſieht, war die Loſung zu
einem engliſchegyptiſchen Kriege gegeben, der
mit den wiederholten Zuſammenſtößen zwiſchen
engliſchen und egyptiſchen Truppen bei Ramleh
thatſächlich ſeinen Anfang genommen hat. Aber
ſelbſt auch angenommen, daß es den engliſchen
Rothröcken gelingen ſollte, Arabi's Schaaren zu
zerſprengen und die Autorität des Khedive in
Egypten wiederherzuſtellen, ſo iſt hiermit die
egyptiſche Frage noch lange nicht gelöſt, denn

in der Reorganiſation der egyptiſchen Verhält-
niſſe liegen neue große Schwierigkeiten. Schon
aber regt ſich bei einzelnen Mächten immer
ſtärker das Mißtrauen gegen die eigentlichen
Abſichten Englands in Egypten, Frankreich blickt

nach wie vor argwöhniſch auf das Vorgehen
feines engliſchen „Allirten“, die offiziöſe ruſſiſche

Preſſe ſpricht ſich ebenfalls mißtrauiſch gegen
die weitere Politik Englands bezüglich Egyptens

Der rechte Weg.
Novelle von Heinrich Köhler.

(Fortſetzung.)

Auf dem Kirchplatz ſtand gerade die mun-
J kere, lärmende Dorfjugend, die eben die Schul-
zimmer verlaſſen hatte und beobachtete

geflügelten Boten des Frühlings, die, während
die

ſie in dem dumpfigen Schulzimmer der ſtrengen
Zucht des Lehrers ſich hatte fügen müſſen, in

zahlreichem Schwarm angelangt waren, als der
Baron über den Platz ſchritt. Sie hatten wohl

J ihre Berathungen beendet und umflatterten,
von dem Geſchrei der lärmenden Jugend da
J unten etwas ſcheu gemacht, ihre alten Neſter,

aus deren einigen trotzig keck die grauen Köpfe
eigenthumsberechtigter Spatzen blickten. DasLärmen der zweifüßigen ungeflügelten Schaar
verwandelte ſich bei dem Anblicke ihres Guts
herrn in ebenſo ſcheue Verwirrung, wie der dort

en um ihr Eigenthum kämpfenden Schwalben:
ſie ſtob ehrerbietig, die Mütze vom Kopfe ziehend,
welches nützlichen Kleidungsſtü ilin gsſtückes ſich freilichWenige rühmen durften, auseinander.

aus und auch in Konſtantinopel zeigt man ſich
hierüber ſehr beſorgt. Sollte es darum Eng-
land wirklich wagen, ein engliſches „Protektorat“
in Egypten zu errichten, für welches die „Times“
bereits eifrigſt plaidirt, ſo wäre hiermit der
Anlaß zu neuen ſchweren Verwickelungen ge-
geben, welche die egyptiſche Kriſis unzweifelhaft
zu einer europäiſchen umgeſtalten würden.

Deutſches Reich. Der Streit zwi-
ſchen Centrum und Welfen erregt fort-
geſetzt das Jntereſſe auch weiterer Kreiſe und
ſcheint nachgerade zu einem Bruche zwiſchen
beiden bisher ſo eng verbundenen Parteien führen
zu wollen. Die Spaltung hat, wie der „Weſtf.
Merk.“ ausführt, ihre Urſache in der verſchiede-
nen Stellung zu den wirthſchaftlichen und auch
finanziellen Fragen, urſprünglich aber knüpft der
Streit der beiderſeitigen Preſſe an die Abſtimm-
ung über den Antrag von Bennigſen im Reichs-
tage, betreffend die Tabackbeſteuerung, an, wobei
die Welfen Herrn Windthorſt die Rechnung ver
darben, indem ſie gegen ſeinen Antrag und für
den des nationalliberalen Führers ſtimmten.
Die „Hannoverſche Volkszeitung“, das Haupt-
organ der Welfen, giebt den weſtfäliſchen Cen-
trumsblättern, welche den Streit beſonders heftig
führen, zu verſtehen, daß dieſe Erörterungen auch
den katholiſchen Wählern Weſtfalens zu mehr
Einſicht in die Gegenſätze verhelfen würden,
welche in den Reihen der Centrumspartei be-
ſtünden. Die „Germania“ möchte die Ausein-
anderſetzung mit den Welfen am liebſten bis zur
nächſten preußiſchen Landtagsſeſſion vertagt
wiſſen, um den unliebſamen Erörterungen Ein-
halt zu thun. Die ſichtlich gereizte Stimmung
im ultramontanen Lager wird ſich indeſſen
ſchwerlich ſo lange hinhalten laſſen und wir
können daher, noch ehe der preußiſche Landtag
zuſammentritt, von jener Seite noch manche
Ueberraſchung erleben.

Ueber die Angelegenheit der in
Ausſicht ſtehenden Auflöſung der Ber-
liner StadtverordnetenVerſammlung lauten die

Der junge Pfarrer war gerade in ſeinem
kleinen Vorgarten an ſeinen Roſenſtämmen be-
ſchäftigt, er beobachtete das Treiben der jungen
Blätter an denſelben und ſchaute nach den ver-
derblichen Jnſekten an ſeinen jungen Pfleglingen.
Hyazinthen und ſchön gefüllte Tulpen zierten
zwei kleine runde Beete, von denen erſtere das
Gärtchen mit lieblichem Duft erfüllten, auch
einige Gruppen von Stiefmütterchen und weißen
und blauen Vergißmeinicht erfreuten das Auge
des Blumenliebhabers. Er ſelbſt ſtand mit der
Pfeife im Munde zwiſchen dem duftig ſproſſen-
den Grün des Frühlings im Sonnenglanze, und
heller Sonnenglanz lag auch auf ſeinen Zügen,
ein Gefühl ſtillen Glückes, behaglicher Zufrieden-
heit ſpiegelte ſich in ſeinem Geſicht.

„Grüß Gott, Rudolf, wie mir aus Deinem
Gärtchen würziger Frühlingsgruß entgegenweht!“

Der Pfarrer hatte ſich ſchnell zu dem
Sprechenden umgewendet.

„Ei, ſieh da wieder angelangt, und ſo
unerwartet und unangemeldetEr ſtreckte ihm rendig die Hand entgegen,

die der Baron herzlich ſchüttelte.

Angaben noch immer widerſprechend. Während
bisher die Auflöſung als unmittelbar bevor-
ſtehend betrachtet wurde, an welcher Anſicht auch
verſchiedene Blätter noch feſthalten, meldet die
„Nat. Ztg.“, daß ihr von hervorragender Seite
eine Mittheilung gemacht worden ſei, wonach
Umſtände vorliegen, welche die Wahrſcheinlichkeit
einer Auflöſung der Berliner Stadtverordneten-
Verſammlung als ſehr zurückgedrängt erſcheinen
laſſen. Es heißt ſogar, der Kaiſer könne ſich
nicht entſchließen, zu dieſer Maßregel ſeine Zu
ſtimmung zu geben, doch ſind hierüber erſt zu-
verläſſigere Nachrichten abzuwarten.

en a Herr v. Kallay,der öſterreichiſche Reichsfinanzminiſter, ſteht, be
gleitet von Baron Nikoliks, dem neuernannten
Civil-Adlatus für den Gouverneur von Bosnien
und der Herzegowina, im Begriff, ſeine Reiſe
nach den okkupirten Provinzen anzutreten. Herr
von Kallay will ſich perſönlich an Ort und
Stelle von der Lage der Dinge in „Neu-Oeſter-
reich“ überzeugen, denn daß hier, trotz aller ſchön-
färberiſchen Berichte der Verwaltungsbehörden,
noch immer nicht Alles beim Rechten iſt, ſcheint
man endlich auch in Wien eingeſehen zu haben.
Herr von Kallay wird nach ſeiner Rückkehr die
von ihm gemachten Beobachtungen ſeinen Miniſter
Kollegen mittheilen und man darf dann wohl
eingehenden Vorſchlägen zu einer umfaſſenden
Reorganiſation in der Verwaltung der okkupirten
Provinzen entgegenſehen.

Frankreich. Die Schwierigkeiten,
auf welche das franzöſiſche Kabinet
Freycinet gelegentlich ſeiner egyptiſchen Poli-
tik ſtößt, mehren ſich trotz aller Vertrauensvota,
welche das Kabinet von der Deputirtenkammer
erhält. Namentlich die Senats-Verhandlung vom
vorigen Dienſtag über die erſte egyptiſche Kredit
forderung von 7,800,000 Franes bereitete Herrn
de Freycinet einen harten Stand. Allerdings
genehmigte der Senat die Forderung aus Pa-
triotismus, aber alle Redner ſprachen ſich ent-
ſchieden gegen den Konſeilpräſidenten und deſſen

„Jch bin mit den Schwalben da oben einge-
zogen,“ er deutete nach dem Kirchdache
„Frühlingsſehnen hatten mich aus dem Treiben
der Stadt wieder in die grüne Einſamkeit ge-
trieben.“

„Und daran haſt Du Recht gethan! Es
iſt ſo ſchön, ſo friedlich hier auf dem Lande, in-
mitten der erwachenden Natur, im Sonnenglanz
und Blumenduft. Da geht einem das Herz
auf in all' der Gottesherrlichkeit, daß man in
das Jubellied der Lerche mit einſtimmen möchte,
zum Preiſe des Schöpfers, der uns alle dieſe
Pracht geſendet.“

„Höre mal, Du biſt ja ungemein poetiſch
geſtimmt und Dein ganzes Geſicht ſtrahlt vor
innerer Seligkeit, kommt das Alles nur auf
es des wiedererwachenden Frühlings,
oder

„Oder iſt Louiſe damit im Spiel, willſt Du
doch ſagen fiel ihm der Andere in die Rede.
„Nun ja, ich will es nur geſtehen, daß Deine
Vermuthung Dich nicht betrügt. Jch gedenke

meine Louiſe alias Emilie im nächſten Monat



egyptiſche Politik aus. Beſonders ſcharf griff
der Herzog von Broglie, der ehemalige franzö-
ſiſche Miniſter des Auswärtigen, Herrn de Frey
cinet an, indem er auf die vielen, von der fran-
zöſiſchen Regierung in der auswärtigen Politik
begangenen r hinwies, die von Freycinet
einfach fortgeſetzt worden ſeien. Die Vertheidig-
ung Freycinet's war ſehr matt und machte des-
halb wenig Eindruck. Da auch die Kommiſſion
der Deputirtenkammer die zweite egypt. Kredit-
forderung von 9 Millionen Francs uner-
warteter Weiſe mit 6 gegen 5 Stimmen ab-
gelehnt hat, ſo erſcheint die Stellung Freycinets
allerdings ſehr ſchwierig und es heißt darum,
daß Freycinet in der Kammer abermals die
Vertrauensfrage ſtellen wolle.

England. Die Verhandlungen des
engliſchen Unterhauſes waren in der ver-
gangenen Woche der Hauptſache nach der von
der Regierung eingebrachten Kreditforderung von
2,300,000 Pfund Sterling für die egyptiſche
Expedition gewidmet. Ein eigentlicher Wider
ſpruch gegen die Forderung wurde nur von den
iriſchen Deputirten erhoben, ſonſt aber läßt der
Gang der Berathungen darauf ſchließen, daß die
Forderung der Regierung angenommen worden iſt.

Rußland. Die ſo oft abgeſagte
Krönung des ruſſiſchen Kaiſerpaares ſcheint
nun doch ſtattfinden zu wollen. Die Truppen-
körper, welche für die Krönunggsfeier deſignirt
ſind, haben Befehl erhalten, am 1./16. Auguſt
nach Moskau abzugehen. Ferner wird beſtätigt,
daß Graf Woronzoff, der Miniſter des kaiſer-
lichen Hauſes, ſich ſchon nach Moskau begeben
hat, ſo daß an den Vorbereitungen zur Krönung
nicht mehr gezweifelt werden kann.

Rorwegen. Der Radikalismus wur-
zelt noch immer feſt in den harten Schä-
deln der norwegiſchen Bauern. Kürzlich fand
zu Stikleſtad in Norwegen eine von über 3000
Bauern beſuchte politiſche Verſammlung ſtatt.
Jn derſelben hielt der bekannte Dichter Björn-
ſtern Björnſon eine feurige Rede zu Gunſten
der Beſeitigung des Königthums und der Auf-
hebung der Union mit Schweden, welche, wie
radikale norwegiſche Organe berichten, von den
Bauern mit donnerndem Beifall aufgenommen
wurde.

Türkei. Die Pforte hat ſich in der
Konferenz im „Prinzip“ bereit erklärt
türkiſche Truppen nach Egypten zu ſenden. Ob
ſich England eine türkiſche Kooperation gefallen
laſſen will, iſt noch unbekannt.

Egypten. Aus Egypten wird bis-
her nur von unbedeutenden Plänkeleien
zwiſchen den Truppen Arabi Paſcha's und den
Engländern berichtet. Die letzteren ſind eben
noch zu ſchwach, um die wohl befeſtigte Stellung
der Egypter bei Kafredowar ernſtlich angreifen
zu können und unter dieſen Umſtänden iſt es
noch das Beſte, daß ſie ſich in den von ihnen
eingenommenen Stellungen ebenfalls verſchanzen,
um hierdurch einem eventuellen Angriffe Arabi's
Stand zu halten. Leider müſſen die in den
Städten Unteregyptens noch befindlichen Euro-
päer die engliſche Unthätigkeit hart büßen ſo

wurden allein in der Diſtriktshauptſtadt Tantah
85 Europäer auf grauſame Weiſe ermordet.
Auch in der am Suez-Kanal gelegenen Stadt
Port Said regt ſich der Fanatismus der einge-
borenen Bevölkerung; es wurden deshalb zum
Schutze des deutſchen Konſulats in Port Said
25 Mann des dort ankernden deutſchen Kanonen-
bootes „Möwe“ an das Land geſetzt.

Telegraphiſche Nachrichten.
Gaſtein, 30. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer

machte heute nach dem Bade eine Promenade
und wohnte ſodann dem Gottesdienſt in der
evangeliſchen Kapelle bei, bei welchem der Hof-
prediger Frommel die Predigt hielt. Die
Witterung iſt nach drei kalten Regentagen heute
wieder milder.

Lemberg 29. Juli. Das Urtheil in dem
Hochverrathsprozeß gegen mehrere Ruthenen iſt
heute gefällt worden und lautet gegen Maumovicz,
Ploßezanski, Spunder und Olesca Zaluski wegen
Störung der öffentlichen Ruhe auf einfachen
Kerker von 3 bis 8 Monaten mit einem Faſttag
in jeder zweiten Woche. Die übrigen Angeklag-
ten wurden freigeſprochen.

Daris, 28. Juli. Senat. Der auf Auf-
hebung des paſſiven Gehorſams der Armee ab-
zielende Antrag des Majors Labordère wurde
mit 212 gegen 39 Stimmen abgelehnt. Der
Kriegsminiſter und General Chanzy hatten den
Antrag als für die Disziplin der Armee gefähr-
lich bekämpft, General Chanzy hatte ſein Be-
dauern darüber ausgeſprochen, daß ein ſolcher
Antrag überhaupt in den Kammern zur Berathung
geſtellt werden könne.

Der Temps weiſt darauf hin, daß die Türkei
keine Vorbereitungen zur Abſendung von Truppen
nach Egypten treffe, und daß ſie weder Geld
habe, noch Truppen, die bereit ſeien, nach Egypten
abzugehen es werde ein mindeſtens ſechswöchent-
licher Zeitraum erforderlich ſein, wenn ſie handelnd
in Egypten auftreten wolle.

Baris, 29. Juli. Das Kabinet erhält die
egyptiſche Kreditvorlage im Betrage von 9
Millionen aufrecht.

Die Deputirtenkammer hat dieſelbe mit 450
giegen 75 Stimmen abgelehnt. Jn Folge
dieſes Beſchluſſes der Kammer begaben ſich die
Miniſter ins Eliſée, um ihre Entlaſſung einzureichen.
Der Präſident Grévy bat dieſelben, die Geſchäfte
bis zur Bildung eines neuen Kabinets fortzuführen.

WWarſeille, 29. Juli. Die Abfahrt der
nach Port Said beorderten Brigade iſt auf Be
fehl der Regierung verſchoben worden. Die
Panzerſchiffe „Héroine“ und „Revanche“ ſind
nach Goletta zum Evolutionsgeſchwader abge-
gangen.

Condon, 29. Juli, früh. Dem „Reuterſchen
Bureau“ wird aus Alexandrien von geſtern ge-
meldet: Die Delegirten aus Kafrdowar ſind
hier eingetroffen. Man vermuthet, dieſelben über
bringen Vergleichsvorſchläge Arabi Paſchas. Der
Khedive und die Miniſter haben es abgelehnt,
ſie als Delegirte zu empfangen und wollen ihren
Beſuch nur als ein Zeichen der Unterwerfung
entgegennehmen. Arabi Paſcha hat ein Schrei-

klärt, er ſei nur General der Armee, es ſei aber
in Kairo eine proviſoriſche Regierung eingeſetzt
mit einer Nationalverſammlung von 300 Mit-
gliedern.

Condon, 29. Juli. Dem Reuterſchen
Bureau wird aus Konſtantinopel vom 28. d.
gemeldet, in der letzten Konferenzſitzung hätte der
engliſche Antrag, den Sultan um den Erlaß
einer Proklamation gegen Arabi Paſcha zu
erſuchen, Zuſtimmung gefunden.

London, 29. Juli. Die Times ſagt, ſie
habe Grund zu der Behauptung, daß die von
der Pforte neuerdings eingenommene Haltung
den handgreiflichen Zweck habe, zwiſchen England
und den Konferenzmächten Unfrieden zu ſäen;
die Mächte ſeien indeſſen völlig überzeugt, daß
die Jntervention Englands in Egypten nunmehr
abſolut nothwendig ſei. An eine Verhinderung
derſelben werde nicht gedacht und es ſei nicht
einmal Neigung vorhanden, gegen dieſelbe zu
proteſtiren. Die Kooperation der Türkei könne
nur unter Bedingungen angenommen werden,
welche deren Aufrichtigkeit vorher garantirten.

St. Betersburg, 28. Juli. Die Geſetz-
ſammlung publizirt ein vom Kaiſer beſtätigtes
Gutachten des Reichsraths, welches die Straf-
beſtimmung für Majeſtätsbeleidigung dahin ab-
ändert, daß das höchſte Strafmaß, welches bisher
außer in Aberkennung aller Standesrechte in
8 jähriger Zwangsarbeitsſtrafe beſtand, künftig
nur 16 monatliche Feſtungshaft betragen ſoll.

St. Petersburg, 29. Juli. Der Kaiſer
hat die Eröffnung des von den hier leberden
Deutſchen zum Andenken an Kaiſer Alexander II.
gegründeten Männerhoſpitals genehmigt. Der
deutſchen St. Petersburger Zeitung zufolge iſt

lich das des vermißten Dampfers Moskwa, da
die Beſchreibung des Wracks dem Ausſehen der
Moskwa nicht entſpricht.

St. Petersburg. Geſtern Abend 10 Uhr
haben der König und die Königin von Griechen-
land, ſowie der Kronprinz von Dänemark Peter-
hof verlaſſen und die Rückreiſe angetreten.
Ein großer Theil der Stadt Solzi, Gouverne-
ment Pskow, bekannt durch ihren bedeutenden
Flachshandel, iſt durch eine Feuersbrunſt zer-
ſtört worden.

St. Petersburg, 30. Juli. Das Journal
de St. Petersbourg meint, die engliſche Regierung
ſtelle das Mandat, welches ſie ſich ſelbſt ertheilt
habe, über das, welches der Pforte durch die
Konferenz ertheilt ſei. Es ſei nicht wahrſchein
lich, daß die Pforte dieſe Lage der Dinge accep-
tiren werde. Die Pforte werde Truppen ent-
weder ſchicken, kraft des europäiſchen Mandats
oder als ſuveräne Macht, oder ſie werde auf die
Jntervention verzichten. Jm Falle einer
türkiſchen Expedition würden alſo zwei Armeen
auf daſſelbe Ziel hinarbeiten, ſich aber ihre gegen-
ſeitige Berechtigung beſtreiten, und das auf einem
Gebiete, wo auch die Jntereſſen der übrigen Mächte
in Frage kämen. Die hieraus ſich ergebende ſchwie-
rige Situation erheiſche die Fortdauer der Verhand

heimzuführen und erſuche Dich, in der Würde
als Patronatsherr, feierlichſt um Deinen Conſens.“

Die Prüfung iſt alſo beendet und hat Dich
zu dieſem erfreulichen Reſultate geführt fragte
der Baron lächelnd.

„O, ich wußte vom erſten Augenblicke, woran
ich war, welch ein herrliches Mädchen meine
Louiſe iſt; das war nur thörichte Redensart,
deren ich mich jetzt eigentlich ſchäme. Jch ſage
Dir, Du wußt ſie kennen lernen ſie iſt

Der Andere fiel ihm lachend in die Rede:
„Ein Engel oder ſonſt irgend ein höher

begabtes Weſen, über deren Exiſtenz wir noch
n Dunklen tappen, meinſt Du doch? Jch bin
davon vollkommen überzeugt, lieber Freund, wie
ſollte auch eine einfach menſchliche Bezeichnung
ausreichen, den Grad von Liebe und Verehrung
auszudrücken, den wir in das Weſen hineinlegen,
dem unſer ganzes Fühlen, Denken und Wollen gilt

Am Ende kommt die Reihe des Spottens
jetzt noch an mich, das klingt ja recht ſubjektiv
empfunden, was Du da ſagſt

Der Baron unterbrach den Sprecher.
„Wie ſieht es drüben in Linkenſtein aus

iſt noch alles beim Alten ich meine, ſind die
Damen noch bei dem alten Freiherrn oder
iſt ſonſt ein Ereigniß von Bedeutung eingetreten
Du mußt ja wegen Deiner häufigen Beſuche
drüben im Dorfe darüber au fait ſein.“

„Die Damen haben Linkenſtein noch nicht
verlaſſen und denken wohl auch nicht daran, und
ein Ereigniß von Bedeutung? Hm, ich wüßte
kaum ja, vielleicht doch

„Nun was iſt's
„Der alte Freiherr
„Jch ſpreche ja von den Damen, laß den

alten Herrn!“
„Jch wollte Dir aber gerade von dem er

zählen, Du frugſt mich danach.“

„Um den alten Herrn, war mir's weniger
zu thun.“

„Ja, wie konnte ich das wiſſen? Du frugſt
mich, ob es auf Linkenſtein etwas Neues gebe,
da wollte ich Dir nun erzählen, daß man davon
ſpricht, genau weiß man es nicht, der alte Frei-
herr hätte ſich bei der Majorin einen Korb ge-
holt, als er vor Kurzem um ihre Hand ange-

halten hat. Du weißt, ihr Trauerjahr iſt ſeit
einiger Zeit zu Ende.“

Der Pfarrer beobachtete bei dieſer Nach
richt das Geſicht des jungen Mannes mit großer
Aufmerkſamkeit.

„Was der alte Freiherr und dieſe junge,
ſchöne, lebensluſtige Frau

„Alter ſchützt vor Thorheit nicht.“
„Das wäre hier allerdings einmal treffend

anzuwenden. Da ſieht man wieder, wie alle
Theorien vor der Wirklichkeit zuſammenfallen;
ſtürzt dieſer alte Mann von 60 Jahren das
Gebäude ſeiner Grundſätze, das er ein ganzes
Leben hindurch zu ſeiner Richtſchnur gemacht
hat, um; man ſollte es nicht glauben.“

„Nun, nun, es iſt allerdings von dem alten
Freiherrn befremdlich, aber etwas ſo Unerhörtes
iſt es doch auch nicht, daß ein 60 jähriger Mann

eine 23 jährige Frau heirathet!l
„Gewiß, Du haſt Recht, aber ich hätte den

Freiherrn doch für verſtändiger gehalten, er hätte
ſeinen Refus vorausſehen können.“

Fortſetzung folgt.)
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lungen zwiſchen den Mächten im Intereſſe der
Aufrechterhaltung des Friedens im Orient.

Konſtantinopel, 28. Juli. Lord Dufferin
ſandte geſtern und heute Sandiſon mit Er-
klärungen zum Sultan, in denen auf die Noth-
wendigkeit des Erlaſſes der Proklamation gegen
Arabi Paſcha und auf die Unmöglichkeit, die
engliſchen Truppen aus Egypten zurückzuziehen,
hingewieſen wird.

Konſtantinopel, 29. Juli. Die auf geſtern
anberaumte Konferenzſitzung hat nicht ſtattge-
funden, da die von einzelnen Vertretern erwar-
teten Jnſtruktionen noch nicht eingetroffen waren.

Konſtantinopel, 29. Juli. Achmed Mukhtar
Paſcha hat die erforderlichen Dispoſitionen ge
troffen, um in einzelnen auf einander folgenden
Abtheilungen ein etwa 20,000 Mann ſtarkes
Expedil onskorps nach Egypten ſenden zu können.

Konſtantinopel, 29. Juli. Jn den letzten
Tagen haben zwiſchen den Vertretern der Mächte
nur private Beſprechungen ſtattgefunden. Jn
der letzten Nacht iſt ein kleines ruſſiſches Kriegs-
ſchiff in Bujuk-Dere angekommen; wie es heißt,
überbringt daſſelbe Jnſtruktionen für den ruſ
ſiſchen Vertreter.

Konſtantinopel, 30. Juli. Die türkiſchen
Bevollmächtigten bei der Konferenz haben den
Botſchaftern der Mächte eine ſchriftliche Er-
klärung übermittelt, in welcher es heißt: Die
Pforte ſei im Begriffe, auf den in der letzten
Sitzung der Konferenz erläuterten, von ihr zur
Kenntniß genommenen Grundlagen der Note der
Botſchafter vom 15. Juli er. Truppen nach
Egypten zu entſenden. Jm Vertrauen auf die
Billigkeit der Mächte und deren wohlwollenden
Entſchluß, die ſouveränen Rechte des Sultans
zu achten, hoffe die Pforte, daß die Alexandrien
okkupirenden Truppen Egypten verlaſſen werden,
ſobald türkiſche Truppen daſelbſt eingetroffen
ſeien. Jn einem dieſer Erklärung beigefügten
Anhange wird geſagt: Da die Frage der Mili-
tärreform mit den Maßnahmen zur Wiederher-
ſtellung des normalen Status quo in Egypten
zuſammenhänge, ſo werde dieſelbe nur durch das
Einvernehmen des Khedive mit der Pforte ge-
regelt werden können. Der Oberbefehl über
das nach Egypten zu entſendende türkiſche Expe-
ditions Korps wird vorausſichtlich Derwiſch
Paſcha übertragen werden.

Klexandrien 28. Juli. Admiral Sey-
mour hat ein Schreiben an den Khedive ge-
richtet, in welchem er erklärt, das Fort von
Aboukir ſei eine dauernde Gefahr für die Poſi-
tionen der Engländer, der Khedive möge an-
geben, welche Maßregeln er hiergegen ergreifen
könne. Der Khedive erwiderte, er habe Kiamil
Paſcha nach Aboukir geſandt, um die dortige
Garniſon aufzufordern, ſich zu ergeben. Jm
Falle die Garniſon ſich weigere, dies zu thun,
überlaſſe er es dem Ermeſſen Seymours, welche
Maßregeln er ergreifen wolle. Die erſte der
jenigen Perſonen, welche durch den aus Einge-
borenen gebildeten Gerichtshof wegen Theilnahme
an der Meuterei vom 11. Juni verurtheilt
wurden, iſt heute außerhalb der Stadt in Gegen
wart von engliſchen Vertretern erſchoſſen worden.

Alexandrien, 29. Juli. Osman Rufki
Paſcha und die 26 cirkaſſiſchen Offiziere, welche
wegen eines angeblichen Komplottes gegen Arabi
Paſcha aus Egypten ausgewieſen waren, ſind
heute aus Konſtantinopel hier eingetroffen. Die-
ſelben waren vom cirkaſſiſchen Adjutanten des
Sultans begleitet und wurden feierlich empfangen.

JAtklexandrien, 29. Juli. Ali Mubarek und
die Häupter der Ulemas verlangen die Rückkehr
der Miniſter nach Kairo, weil ſie ſich in
Alerandrien in der Gewalt der Engländer be
fänden. Ali Mubarek ſoll Arabi Paſcha auf-
gefordert haben, ſich ſelbſt mit dem Khedive in
Verbindung zu ſetzen. Arabi Paſcha hätte aber
auf dieſes Verlangen ausweichend geantwortet
mit dem Hinweiſe, daß ihm nur die Bekämpfung
der engliſchen Invaſion obliege. Gleichzeitig
hätte Arabi Paſcha Ali Mubarek den Rath
ertheilt, nach Kairo zurückzukehren. Jn Js-
maila und am Kanal herrſcht Ruhe.

Zlexandrien, 29. Juli. Zur Wiederher-
Walung der Eiſenbahn bei Millaha, welche von

rabern zerſtört worden war, ſind heute Abend
r Abtheilungen unter militäriſcher Bedeckung
abgegangen. Zum Leiter der Polizei iſt

ajor Gordon ernannt worden an Stelle Beres-

fords, welcher bisher damit betraut war.
Cherif Paſcha iſt hier eingetroffen. Heute
vernichteten die Engländer Kanonen und Pulver-
vorräthe der eroberten egyptiſchen Forts, was
ſtarke Detonationen verurſachte.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „O.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
Merſeburg, 31. Juli.

F Wir ſind nach Berichten über das am
Montag ſtattgehabte Hagelwetter noch ziemlich
glimpflich davon gekommen. Jn der Gegend
von Naumburg und Freyburg beginnend, hat
ſich daſſelbe über Weißenfels zwiſchen Halle und
Leipzig nach Rackwitz, Delitzſch, Roitzſch, Brehna,
Bitterfeld, Gräfenhainchen, Wittenberg, Zahna
hingezogen, um auf dem Fläming zu enden reſp.
als Gewitter weiterzuziehen. Jn den verhagelten
Strecken ſind überall die Verſicherungsanſtalten
thätig. An manchen Orten ſoll es ſchrecklich
ausſehen. So ſchreibt man z. B. aus der
Naumburger Gegend: die Aecker ſind völlig ver-
wüſtet, die zerſchlagene Frucht oft kaum zu unter
ſcheiden, das Getreide in alle Winde zerſtreut
oder die wie mit der Maſchine zerkleinert;
von den Bäumen ſind die Blätter abgeſchlagen,
die kahlen Zweige an der Rinde wie abgeſchält,
ſtarke Aeſte abgebrochen, kräftige Bäume geknickt
und entwurzelt; unzählige Fenſterſcheiben und
Dachziegel ſind zerſchlagen auch das Federvieh,
namentlich Gänſe und Tauben, haben von den
dicht herniederſtürzenden eiergroßen und noch im
Fallen zum Klumpen zuſammenfrierenden Hagel-
ſtücken arg zu leiden gehabt, und viele ſind dabei
als Opfer gefallen. Als der Hirte mit Schafen
und Gänſen im Dorfe einzog konnte man ſchon
ahnen, wie es draußen ausſehen mochte: viele
Gänſe waren unterwegs todt oder mit einge-
ſchlagenen Augen oder zerſchlagenen Flügeln
liegen geblieben. Die in dieſem Jahre ſo
reich geſegneten Fluren gleichen einer Wüſte.
Jn der Flur Pomnitz iſt wohl nicht ein Feld,
wo auf Körnerertrag zu hoffen iſt. Jn Pomnitz
iſt nur an ſolchen Bäumen noch ein Blatt zu
finden, welche durch ein Haus geſchützt waren.
Die meiſten Bäume ſtehen kahl, wie zu Weih
nachten. Die Noth vieler Landwirthe wird noch
dadurch erhöht, daß ihnen bei der totalen Ver
wüſtung der Felder an jeglichem Futter für ihr
Vieh mangelt kurz die Nothlage iſt eine ganz
entſetzliche und ſpottet jeder erſchöpfenden Be
ſchreibung. Die in unſerer Gegend nun ſchon
ſeit acht Tagen herabſtürzenden Waſſermaſſen
erregen allgemeine Beſorgniß der Landwirthe;
und man hört ſchon von verſchiedenen Seiten
Klage, daß das Getreide auswachſe. Die Saale
und Luppe ſoll an den niedrigen Uferſtellen aus-
getreten ſein und dadurch das auf den Feldern
liegende Getreide und Heu in Gefahr kommen,
weggeſchwemmt zu werden.

Köſen. Die letzte Nummer des Köſener
Badejournal (18) führt 542 Parteien mit 1558
Perſonen auf.

Vermiſchtes.
Zur Sonnenfinſterniß im Jahre 1883.

Die Directoren der bedeutendſten Sternwarten
in Caropa ſind unter ſich übereingekommen, die
im Mai des Jahres 1883 ſtattfindende totale
Sonnenfinſterniß mit allen Mitteln der aſtro-
nomiſchen Wiſſenſchaft von dem dazu geeignetſten
Standpunkte aus genau zu beobachten und zu
dieſem Zwecke eine wiſſenſchaftliche Expedition
nach den Marqueſasinſeln zu unternehmen. Da
gemeinſchaftlich ein Schiff ausgerüſtet wird,
welches die Aſtronomen und das nöthige Material
von San Francisco in Californien nach den
genannten Jnſeln überführen ſoll, ſo wurde be-
ſchloſſen an die ſämmtlichen europäiſchen Re-
gierungen das Anſuchen zu ſtellen, dieſe wiſſen
ſchaftliche Expedition zu unterſtützen und durch
Männer der Wiſſenſchaft ſich dabei vertreten
zu laſſen.

Jm Tode vereint. Kopfſchüttelnd
leſen wir all die rührenden Geſchichten von treuen
Liebenden, die uns phantaſiereiche Romandichter
ſo oft und ſo gern erzählen. „Das iſt Alles
recht ſchön und gut, aber in unſerer Zeit kommen
ſolche romantiſche Geſchichten doch nicht vor!“
So murmelt wohl der Leſer vor ſich hin und

klappt dann das Buch zu. Jſt in unſerer Zeit
die Romantik wirklich ausgeſtorben? Jſt es
wirklich nur die Jagd nach dem Mammon, die
unſere Zeit charakteriſirt Wahrlich nein! Jeder
Tag bringt noch kleine Geſchichten, die uns be
weiſen, daß es noch immer Menſchen genug giebt,
für die Liebe und Freundſchaft keine leeren Worte
ſind, die noch mit Begeiſterung an den Jdealen
hängen und die ſich für Anderes erwärmen können,
als für ein Wettrennen, eine Balletvorſtellung
oder ein ſonſtiges derartiges großes Ereigniß. Herr
C. P. Theilhaber einer Berliner Maſchinen
fabrik, führte vor zwei Jahren, damals 50 Jahre
alt, ſeine um einige Jahre jüngere Gattin Emilie
zum Altare. Dieſe Heirath war eine Liebes-
heirath. Vor mehr als zwanzig Jahren ſchon
hatte P. ſeine Gattin, welche eine arme Gouver-
nannte war, kennen und lieben gelernt. Der
Entſchluß des jungen Mannes, das geliebte
Mädchen zu ſeiner Frau zu machen, ſcheiterte an
dem Widerſtande ſeiner Familie und die beiden
liebenden Herzen mußten ſcheiden. Aber ſie ver-
gaßen einander nicht. Die junge Liebe ward zur
alten Liebe und verflog im Laufe der Jahre nicht,
bis zuletzt vor dem Altare der für immer bindende
Segen über ſie geſprochen wurde. Das jungver-
mählte Ehepaar mit dem ergrauenden Haare ſollte
ſich aber ſeines Glückes nicht lange ungetrübt er-
freuen. Die Frau erkrankte bald nach der Hochzeit
an einem unheilbaren Leiden und ſiechte langſam
dem Grabe zu. Mit rührender Sorgfalt pflegte
der Mann ſeine kranke Frau, jede freie Stunde
des Tages und die Nächte brachte er an ihrem
Bette zu. Vorgeſtern nun hauchte ſie in den
Armen ihres Mannes den letzten Seufzer aus.
P. ſchickte unmittelbar darauf ſein Stubenmäd-
chen weg, um einen Arzt zu holen. Nur mit
Widerſtreben vollzog das Mädchen den Auftrag,
da ſie ihren Herrn nicht allein bei der Leiche
laſſen wollte. Als ſie zurückkehrte, fand ſie den
Herrn todt neben dem Bette auf dem Fußboden
liegen. Er hatte ſich aus einem ſechsläufigen
Revolver eine Kugel durch die rechte Schläfe
ins Gehirn gejagt. Jn der Wohnung wurde ein
Brief von der Hand P.'s an ſeinen Bruder vor-
gefunden, in dem der Unglückliche Abſchied nimmt
und ſchreibt, daß er mit ſeiner Gattin, nachdem
es ihm nicht gegönnt war, im Leben mit ihr ver-
eint zu ſein, im Tode vereint ſein wolle.

(Eine tief ergreifende Scene),
die den Schlußact eines erſchütternden Dramas
aus dem Leben der Großſtadt bildete, ſpielte
ſich am Montag Abend auf dem Kirchhofe bei
Weißenſee ab. Vier Jahre etwa iſt es her,
als ſich die Tochter einer geachteten Prediger-
familie Potsdams aus dem elterlichen Hauſe zu
Verwandten nach Berlin begab, um durch
Unterrichtsertheilung an die Kinder dieſer Familie
den nicht gerade mit Glücksgütern beſonders
geſegneten Eltern eine Erleichterung zu verſchaffen.
Mit ſchwerem Herzen zwar ließen dieſelben das
geliebte Kind in die Gefahren eines großſtädt-
iſchen Lebens hinausziehen, doch vertrauten ſie
auf den guten, in das Herz deſſelben gelegten
ſittlichen Kern, und blickten getroſt in die Zu-
kunft, die ſich aber bald ſo furchtbar für ſie umge-
ſtalten ſollte. Ein unglücklicher Stern hatte
das junge, ſehr hübſche Mädchen einem wegen
ſeines berüchtigten Lebenswandels bekannten
Studenten in den Weg getrieben, der ſich trotz
aller angewendeten Vorſichtsmaßregeln doch
immer wieder zu nähern mußte. Es war
die alte Geſchichte! Als der Vater unverzüglich
nach Berlin kam, um ſein gefährdetes Kind zu
holen, war es zu ſpät; das Mädchen war in
der vorhergegangenen Nacht ihrem Verführer
gefolgt und trotz aller Nachforſchungen nicht
aufzufinden. Ein Jahr etwa nach der Flucht
der Tochter bezog der einzige Sohn der Familie
die Hochſchule in Berlin. Auch ihn ſollten die
bedauernswerthen Eltern lebend nicht wieder-
ſehen. Ein durch Ueberanſtrengung hervorge-
rufenes Nervenfieber warf ihn auf das Kranken-
lager und die Mutter kam gerade noch zeitig
genug, um dem letzten Kinde die Augen zudrücken
zu können. Gebrochen an Leib und Seele, folgten
die Eltern dem ſchlichten Sarge, der ihnen ihr
letzes, beſtes Gut von dem ärmlichen Studir-
ſtübchen in der Brunnenſtraße hinaus auf den
Kirchhof trug. Am Montag, dem Todes
tage des Sohnes, hatten ſich die alten Leute
nun wieder nach dem Friedhof begeben, um
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einen friſchen Kranz auf dem Grabe ihres
Kindes niederzulegen. Jn trübe Erinnerungen
verſunken, achteten ſie anfangs einer abgehärmten
Frau nicht, die mit einem kleinen blondlockigen
Mädchen an der in ihrer Nähe ſtand.
Erſt ein erſchütterndes Schluchzen, das zu ihnen
hinüberdrang, machte ſie aufmerkſam und mit
jähem Erſchrecken blickten ſie in das von Schmerz
und Kummer durchwühlte Antlitz ihres ſo lange
verlorenen Kindes. Wohl wehrte ſich der ſitten-
ſtrenge Charakter des alten Paſtors anfänglich
dagegen, Verzeihung zu üben, als aber das
kleine blondköpfige Weſen durch die Großmutter
ermuntert, mit den feuchtſchimmernden großen
Kinderaugen ſo bittend zu ihm emporblickte und
ihm ſo vertrauensvoll die Aermchen entgegen
ſtreckte, da ſchmolz doch das ſtarre Eis vom
Herzen des alten Mannes und mit Thränen
des Glückes ſchloß er das wiedergefundene Kind
in die Arme, das nun mit den Eltern der
Heimath und einer glücklicheren Zukunft ent-
gegenging.

Kiel. Das räumlich größte Panzerfahr-
eug unſerer Flotte, die Panzerfregatte „König

ilhelm“, hat ſeit der Folkeſtoner Kataſtrophe
zum erſten Male wieder eine Fahrt in See
gemacht. Bekanntlich hatte der „König Wilhelm“
in Folge ſeiner bei dem Zuſammenſtoß erlittenen
Beſchädigungen in die kaiſerlichen Docks der

Werft Wilhelmshaven untergebracht und hier
einer Reparatur unterzogen werden müſſen.
Gleichzeitig mit dieſer war ein Umbau ſeines
Panzers vorgenommen, der ſich auf eine theil-
weiſe Verſtärkung des Gürtelpanzers (die urſprüng-
liche Stärke von 8 Zoll iſt bis auf 10 Zoll
erhöht) bezieht. Das Schiff iſt nunmehr wieder
ſoweit vollendet, daß es die angedeutete Fahrt
in den zur Erprobung ſeiner neuen Stabilitäts-
eigenſchaften hatte ſelbſtſtändig unternehmen
können. Die jetzt gewonnenen Reſultate haben,
wie die „Tgl. Roſch.“ erfährt, die Erwartungen
ſehr befriedigt. Das Gewicht des Koloſſes hat
ſich in Folge der Panzerverſtärkung um 500,000
Kilogr. erhöht.

(Wunderſames Naturſpiel.) Ein Ber-
liner und ein Wiener gehen ſpazieren. Da
ſehen Sie hier, ſagt der Berliner, da hat ein
Huhn junge Enten ausgebrütet. Jſt das nicht
komiſch Ja ſchauens, verſetzte der Wiener,
dös is gar nix. Jn Wien kenn i a Waſch-
frau, der ihr Sohn is a Kupferſchmid!

(„Das war eine köſtliche Zeit.“) „Wart',
Du böſer Bub', ich werd' Dir lehren die Hoſe
zerreißen! Mein Großvater hat ſie getragen,
mein Vater hat ſie getragen, ich hab' ſie getragen
und ſie hat gehalten, und Du trägſt ſie kaum
eine Woche und ſie iſt hin!“

Literariſches.
Daheim. Die ſoeben erſchienene Nummer 43

enthält Doktor Blaubart Novelle von Sylveſter (Fort
ſetzung.) Die Vedette. Gedicht von Stephan Waetzoldt.
Zu dem Bilde: Auf Vorpoſten von Werner Schuch.
Ein neues Leben Jeſu. Von Leopold Witte. Woher
ſtammen die Aegypter Mit Jlluſtration. Die Sehn-
ſucht. Aus Karl Löwes Leben. Von Auguſt Wellmer.

Der Afrikareiſende. Humoreske von Th. H. Pantenius.
Quellen der Sonnenwärme. Von Julius Stinde.

Schutzzoll. Bild von Conr. Beckmann. Am Familien
tiſche: Das Walburgisſtift in Neuenahr. Von E. Tafel.

Aus der Geſchichte der Schreibmaterialien. Die erſten
Giraffen in Europa. Das Hexenauge Mit Jlluſtration:
Die Ruine der Engelburg oberhalb Thann im Elſaß.
Geſundheitsrath. Briefkaſten.

Mit zwei illuſtrierten Beilagen: Das
Bombardement von Alexandrien. Mit zwei Abbildungen
und einem Plan von Alexandrien. Der neue preußiſche
Finanzminiſter, Mit Porträt von Ad. Scholz. Geo-
graphiſche Umſchau.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg Burgſtr. 18

130./7. Abd. 8 U. 131./7. Mrg. s U.

Barometer Mill. 750,0 757,50Thermometer Celſius 14,8 14,6Rel. Feuchtigkeit 92,6 92,5Bewölkung 9 9Wind well WStärke 5 4Niederſchläge 16,3
Therm, minimal 10,6.
Der Dunſtdruck reducirte ſich von 6,48 auf 6,37.

Div- Verkauf

zu billigſten Preiſen bei

G. Schönberger.
Eſſig zum Einmachen,
feinſtes Oliven-Oel

empfiehlt

C. L. Zimmermann.
Das von der Firma VAN HOU-

TEN Z00N in VWeesp be-
zogene Cacao- Präparat iſt von
mir geprüft und in Anerkennung der
Reinheit ſeiner Subſtanz und ſeines
Wohlgeſchmacks als ein namentlich
Kranken zuträgliches Nahr-
ungsmittel in der unter meiner
Leitung ſtehenden mediciniſchen Uni-
verſitäts-Klinik hier eingeführt worden.

Halle a/S., den 6. Juli 1878.
Der Director der medicin. Univerſitäts-

Klinik
Geheimer Medicinal-Rath

Dr. Weber.
Niederlage bei C. L. TZimmer-

mann.
Speilekartoffeln

ſind in der hieſigen Neumarkts-
mühle zu haben.

Eine junge, hochtragende
Kuh ſteht zum Verkauf

Blöſien Nr. 31.
Ein bekanntes Weinhaus in

Bordeaux, welchem gute Abtteſte
zur Seite ſtehen, ſucht einen tüch-
tigen Vertreter in Merſeburg
für den Weinverkauf (Cognac und
franz. Rums in Fäſſern u. Flaſchen),
direct ab Bordeaux an die Privat
kundſchaft. Perſönliche Beſprechung
mit einem der Chefs im Herbſt in
Ausſicht geſtellt. Adreſſen mit Refer-

enzen an Monsfeur Paul,
Rue Lagrange Nr. 189
à BRordeaux.

Geſucht ein Agent zum Einkauf
friſcher Pflaumen. Offerten unter
L. C. 155 an Haaſenſtein S
Vogler, Leipzig.

Zu vermiethen
für 1. Oktober a. c. iſt ein freund
liches Logis, beſteh. aus 2 Stuben
und Küche mit Zubehör zum Preiſe
von Mark 160.

Näheres in der Exped. d. Bl.

Naumburg a/S., den 28. Juli 1882.
Bekanntmachung.

Nachdem bereits am 26. Februar d. J. die Scheune und der Kuhſtall
eines Gehöfts in Schkeitbar unzweifelhaft in FFolge vorſätzlicher Brand
ſtiftung ein Raub der Flammen geworden, ohne daß es gelungen wäre,
zur Erhebung der öffentlichen Klage genügende Beweiſe gegen den muth-
maßlichen Thäter zu erbringen, iſt am Abend des 24. d. Mts. wiederum
der Verſuch gemacht, ein Stallgebäude fenes Gehöfts in Brand zu ſetzen.
Auch in dieſem Falle iſt der Thäter entwiſcht, hat jedoch Spuren hinter-
laſſen, die in der Richtung nach Räpitz führen. Offenbar ſind beide Straf-
thaten auf denſelben Schurken zurückzuführen.

Jm Jntereſſe der bedrohten öffentlichen Sicherheit wird das Publikum
zur möglichſten Unterſtützung der Polizeiorgane und zu dieſem Behufe ins-
beſondere dringend erſucht, jede verdächtige Thatſache, die zur Entdeckung
des Brandſtifters führen könnte, der nächſten Polizeibehörde oder hierher zur
Anzeige zu bringen.

Königliche Staatsanwaltſchaft.
Bekanntmachung.

Die Ortsrichter der rentenpflichtigen Gemeinden des hieſigen Kreiskaſſen
Bezirks, werden aufgefordert

1. ſofern Beſitzveränderungen rentenpflichtiger Grundſtücke vorgekommen
ſind, die dieſerhalb aufzuſtellenden Umſchreibungs-Protokolle,

2. die Rentenſtammliſten und
3. die dem Ortserheber abzufordernden Rentenbank-Renten-Heberollen

an die unterzeichnete Kreis-Kaſſe, welche Formulare zu den unter 1 gedachten
UmſchreibungsProtokollen auf Erfordern verabfolgen wird, zur Feſtſtellung
für das Jahr 1883/84 binnen 4 Wochen bei Vermeidung der Ab-
holung durch expreſſe Boten auf Koſten der Säumigen einzureichen.

Merſeburg, den 21. Juli 1882.
Königliche Kreis-Kaſſe.

Naumann.

Bekanntmachung.
Etwa 50 Centner altes Guß- und Schmiedeeiſen, ſowie 100

leere Cementtonnen ſollen
Mittwoch, den 2. Auguſt er.,

Vormittags 10 Uhr,
an der Meuſchauer Schleuſe öffentlich meiſtbietend verkauft werden. Die
Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Die Königliche Waſſerbau-Jnſpeetion.
Bezirk der Königl. Eiſenbahn Direktion Erfurt.

Submiſſion.
Die Ausführung der Neubefeſtigung der Perſonenperrons an den Bahn

höfen zu Weißenfels und Merſeburg excluſive Material-Lieferung ſoll im
Wege der Submiſſion vergeben werden. Die Contracteé und Ausführungs
bedingungen liegen im Büreau der unterzeichneten BetriebsJnſpection
während der Dienſtſtunden zur Einſicht aus die Blanquets für die Preis
verzeichniſſe ſind daſelbſt gegen Erlegung der Druckkoſten zu beziehen.

Zur Eröffnung der eingegangenen Offerten iſt Termin auf
Montag, den 7. Auguſt er., Vormittags 10 Uhr,

im Büreau der unterzeichneten BetriebsJnſpektion anberaumt.
Später eingehende Offerten und Nachgebote bleiben unberückſichtigt.
Weißenfels, den 27. Juli 1882.

Die Betriebs-Jnſpektion I.

mar ber Arte Unteraltenburg Nr. 26
wird ſofort geſucht iſt eine möblirte Stube zu ver

Altenburger Schulplatz 6. miethen und ſofort zu beziehen.

Jnſerate
für Eisleben und die beiden
Mansfelder Kreiſe nebſt Um
gebung finden durch die täglich außer
Montags in Eisleben erſcheinende

Eisleher Zeitung
die allgemeinſte Verbreitung.

Jnſertionspreis für die Zeile 10 Pf.,
bei Wiederholung Rabatt.

Zeilenbreite 60 mmm, Größe einer
Seite der Zeitung 35 /51 cm.

Abonnements à Quartal 2 Mk.
25 Pf., à Monat 75 Pf. nimmt
jede Poſtanſtalt und jeder Poſtbote
entgegen.

Die Expedition der Eisleber
Zeitung.

(Ed. Winkler's Verlag.)

Geſucht
auf ſogleich eine Gargonwohnung
(Stube nebſt Kammer).

Adreſſen unter E. J. 136 in der
Expedition d. Bl. niederzulegen.

Eine Schlafſtelle
mit Mittagstiſch offen

Saalſtraße Nr. 2.

5 Schlüſſel
ſind gefunden worden auf der Kötzſchener
Straße. Abzuholen

Oberbeunag Nr. 10.

Piſitenkarten
auf ff. Elfenbein- Karton liefert
in dazu paſſenden eleganten Käſtchen
ſchnell und billig
die Kreisblatt Exped.

éamilien- Nachrichten.
TodesAnzeige.

Heute früh */,6 Uhr entſchlief nach
ſchwerem Leiden meine einzig geliebte
Marie im Alter von 10 Jahren
6 Monaten. Dies zeigt die tiefbe
trübte Mutter allen Freunden und
Bekannten, um ſtilles Beileid bittend,
an. Wittwe Alberts geb. Hübſch.

Die Beerdigung findet Dienſtag
Nachmittag 4 Uhr ſtatt.

Redaction, Druck und Verlag von
A. Leidholdt in Merſeburg.

ſſ
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